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284 Neue Gefühle.

Peter hatte heute Mühe, aufmerksam dem Unterricht in der Schule zu folgen. Immer wieder schielte er zu der schräg vor ihm, einige Bank- reihen weiter vorne sitzenden Nora. Aber die hatte anderes zu tun, als zu ihm zurück zu schielen. War doch die schriftliche Prüfung recht schwierig und verlangte einige Aufmerksamkeit. 
Auch Peter hätte sich besser mehr auf diese Aufgaben konzentriert, als seinen Gedanken nachzuhängen. Darum erstaunte es nicht, als nach einr halben Stunde Lehrer Meier auf sein halb leeres Blatt blickte. Er hatte schon lange bemerkt, dass Peter`s Aufmerksamkeit mehr von einem blonden Mädchen gefesselt wurde, als von den Aufgaben auf dem ausgeteilten Prüfungsblatt 
„Wenn du fertig werden willst, dann musst du dich aber sputen. So kommst du zu keinem Resulta,,“ mahnte er den jungen Wildfang eindringlich. Peter versuchte sich nun zusammen zu reissen. Aber immer wieder schweiften seine Blicke und Gedanken weg von seinem Aufgaben-Blatt. 
So kam es halt wie es kommen musste. „Noch 5 Minuten, dann sind die Prüfungsblätter abzugeben“, tönte es durch den Schulraum. 
„Aber ich bin doch noch nicht fertig,“ jammerte Peter entsetzt. 
„Hab ich auch bemerkt,“ lächelte Lehrer Meier vielsagend, „das ist halt so, wenn man den Kopf nicht bei der Arbeit hat, sondern bei angenehmeren Dingen!“ 
Das sass! Peter versuchte noch, den Schaden in Grenzen zu halten, aber er hatte es versäumt, sich rechtzeitig auf das Wesentliche zu konzentrieren. Und jetzt schaute dazu noch Nora mit einem Lächel über die Schultern zurück zu ihm, was ihn vollends aus der notwen- digen Konzentration herausriss. Er würde sich diesmal mit einer schlechten Note begnügen müssen, dies war sicher. 
Gar nicht begeistert von seinem Resultat gab er die halb ausgefüllte Arbeit an den Lehrer zurück. Einerseits war er enttäuscht, dass er sich so hatte gehen lassen. Aber auf der anderen Seite  freute er sich schon auf den Nachhauseweg, auf dem ihn Nora zu begleiten versprochen hatte. 
Die Schulglocke läutete endlich und Schulende war angesagt. Und erst noch, heute war Mittwoch und damit am Nachmittag schulfrei. Ob ihn Nora ausserhalb des Schulhofes erwarten würde? 
Er bemerkte aus den Augenwinkeln, dass sie wie immer mit ihren zwei Schulfreundinnen aus dem Schulzimmer eilte. Aber er wusste, diese hatten nicht den gleichen Heimweg wie Nora. 
Gespannt, aber bewusst langsam wollte er aus dem Schulzimmer hu- schen, als ihn Lehrer Meier  zu sich rief: „Peter, warte noch kurz!“ Sichtlich verärgert zog Peter fast eine Bremsspur auf den Schulzim- merboden: 

„ Aber Herr Lehrer, ich muss...!“ 
„Ja ich weiss, du hast andere Prioritäten im Moment. Aber Nora wird schon auf dich warten.“ 
„Herr Lehrer, ich habe nichts mit.....!“ 
„Halt Peter, ich weiss, das geht mich ja eigentlich nichts an, aber bitte schau, dass du dich während der Prüfungen auf deine Arbeit konzen- trierst und nicht nach den Mädchen schielst. Ich weiss was sich hier abspielt, aber versuche dich zusammen zu nehmen, wenn wir eine Prüfung schreiben. Deine anderen Interessen sind eigentlich für deine Freizeit bestimmt. Ist dies klar?“ 
Peter schlug seine Augen nieder und nickte schuldbewusst. 
„Schönen Nachmittag, hau jetzt ab und schau, dass du sie noch errei- chen kannst.“ Dabei grinste sein Lehrer wissend. 
Peter kehrte sich um und rannte, so schnell er konnte, aus dem Schulhaus hinaus.

Draussen schaute er prüfend um jede Ecke. Schon wollte er sich ent- täuscht alleine auf den Heimweg machen, als Nora hinter einem Haselbusch an der Strassenecke hervor trat und ihn anlachte.
„Was hast du denn verbrochen, dass er dich noch zurück behalten hat?“ fragte sie. 
„ Habe die Prüfung verpatzt und er hat mich deswegen in die Mange genommen,“ beklagte er sich, „war heute gar nicht in Form.“ „Schienst mir ja auch nicht besonders aufmerksam“, gab sie zurück. „Wir willst du denn das bemerkt haben? Du sitzt ja vor mir und hast hinten keine Augen.“ 
„Aber einen kleinen Spiegel. Und ausserdem merkt man die Blicke am Rücken. Sie machen warm, wenn sie länger auf der gleichen Stelle harren.“ Dabei legte sie ihm, schon fast zärtlich, die Hand auf die Schulter und lachte ihm ins Gesicht. 
Peter fuhr es heiss durch den Körper. „Bitte lass die Hand noch ein Zeit lang dort liegen“, bat er sie im Geheimen, ohne dass er ihr dies laut zu sagen gewagt hätte. 
„Komm wir gehen. Ich muss zum Mittagessen, mein Vater kommt früh nach Hause.“ 
Beim Weggehen berührten sich, ohne Absicht, ihre Hände einen Au- genblick. Nora hielt seine Finger einige Sekunden fest und drückte sie bedeutungsvoll. 
Peter hätte vor Freude fast eine Jauchzer von sich gegeben. Dann liess sie ihn aber sofort wieder los, dabei sah Peter, dass sie ganz rot im Ge- sicht wurde. 
„Entschuldigung, war keine Absicht,“ meinte Nora. 
„Schade, hätte schon Absicht sein können. Wäre gar nicht empört ge- wesen, wenn wenigstens einwenig Absicht dabei gewesen wäre“,
scherzte Peter. 
„Weißt du was, dann machen wir das noch einmal, mit voller Ab- sicht“, lachte Nora und ergriff ohne zu zögern seine Hand erneut.
So gingen sie ein paar Schritte, Hand in Hand und schauten einander glücklich in die Augen. 
„So das reicht, wir sind schon bald zu Hause,“ mahnte Nora, „sonst gibt`s zu Hause wieder so komische Fragen, die man fast nicht beant- worten kann,“ Sie lachte vieldeutig.

„Kommst du am Nachmittag spielen mit mir? Ich gehe zum grossen Weiher hinüber. Es hat viele Kaulquappen im Wasser. Das ist inte- ressant, diesen zuzuschauen.“ 
Nora zögerte, dann aber sagte sie: „Nein, geht leider nicht, weil meine Tante zu Besuch kommt. Aber morgen vielleicht, nach der Schule.“ Noch ein kurzer, warmer Händedruck und weg war sie, mit ein paar schnellen Schritten im Haus verschwunden. 
Peter wusste einfach nicht wie ihm geschah. Fast blieb er atemlos stehen und horchte in sich hinein. Was war dieses neue, ihm bisher unbekannte, warme Kribbeln im Bauch? Er konnte es im ersten Moment einfach nicht begründen. 
Dennoch hüpfte er voller Übermut nach Hause . Denn trotz dieses neuen, schönen Gefühls, er merkte plötzlich, dass er richtig Hunger hatte.

